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Einer geht
durch die Stadt

. . .  und sieht einen Herrn mitt-
leren Alters im Lönsweg in Leder-
hosen spazieren gehen. Da kann
jemand nicht genug bekommen
vom Oktoberfest, denkt EINER

Familien-
Nachrichten
Geburtstage
Friedhelm Hellweg, 80 Jahre.
Egon Kronsbein, 81 Jahre.
Siegfried Krüger, 82 Jahre.

Wenn keine Veröffentlichung in
der Rubrik Familien-Nachrichten
erfolgen soll, sagen Sie Bescheid.
Wir sind erreichbar unter �
0 52 24 / 98 61 14 oder per E-Mail
enger@westfalen-blatt.de.

Guten Morgen

Hygiene
Seit einigen Tagen hat Heinz ein

eher gespanntes Verhältnis zu sei-
nem Handtuch. Grund dafür ist eine
Sendung, die er im TV gesehen hat.
In einem Bericht unter der Über-
schrift »Was Sie schon immer über
Hygiene wissen wollten, aber bisher
nicht zu fragen wagten« schilderte
ein gewisser Prof. Dr. Dieter Rein-
lich, dass ein Handtuch – wie es der
Name schon vermuten lasse – zum
Abtrocknen der Hände benutzt wer-
de. Ein Handtuch habe in der Regel
eine Größe von 50 mal 100 Zenti-
metern. Gerade als Heinz gelang-
weilt umschalten wollte, berichtete
der Professor, dass Handtücher ein
besonders begehrter Platz für Kei-
me und Bakterien sind. In feuchten
Handtüchern würden sie sich be-
sonders wohl fühlen. Der Professor:
»Ja, es gibt kaum einen Ort auf der
Welt, an dem man mehr kleine
fiesen Krankheitserreger findet als in
Handtüchern.« Dann zeigte der Herr
Reinlich plötzlich mit seinem Zeige-
finger auf die Zuschauer (also auch
auf Heinz) und sagte mit bedrohli-
cher Stimme: »Auch Ihr Handtuch
ist davon befallen!«

Heinz wäre vor Schreck fast vom
Sofa gefallen. Seitdem begrüßt er
sein Handtuch aber jeden Morgen
mit den Worten: »Na, du kleine
Bazille, mal wieder am Rumhän-
gen?« Curd P a e t z k e

Gemütlicher
Heimatabend

Spenge (SN). Der Heimatverein
Bardüttingdorf lädt für Samstag,
11. Oktober, 19 Uhr, zum gemütli-
chen Abend in den Bürgerraum
am Kreuzfeld ein. Weine und Biere
werden getestet. Anmeldungen bis
zum 6. Oktober unter � 0 52 25 /
85 95 10 (Klaus Wierzbinski) oder
0 52 25 / 66 37 (Anke Fuchs).

Günter Bialluch bester Züchter
60. Ravensberg-Geflügelschau die letzte mit Artur Redecker (93) als Organisator

Von Katja B o c k e r m a n n

S p e n g e  (SN). Die Hühner
gackern, die Hähne krähen
und die Enten schnattern –
schon von weitem sind die
Laute der verschiedensten Ge-
flügeltiere aus der Mehrzweck-
halle in Lenzinghausen zu
vernehmen. Die Tiere gehören
den 113 Züchtern, die bei der
60. Ravensberg-Schau des Ras-
segeflügel-Zuchtvereins Spen-
ge ausgestellt haben. Bei der
jüngsten Veranstaltung wur-
den die schönsten Tiere jetzt
auch ausgezeichnet.

Günter Bialluch (von links), Jürgen Stern, Bruno Schläger, Fritz-Dieter
Hawes, Reinhold Busse, Bürgermeister Bernd Dumcke, Ausstellungslei-
ter Artur Redecker, Jürgen Blöbaum, Nicole Eimertenbrink, Landrat

Christian Manz und Frank Sewing als Ehrengäste sowie geehrte
Aussteller haben die 60. Ravensberger Schau der Rassegeflügelzüchter
in der Lenzinghauser Mehrzweckhalle eröffnet. Fotos: Bockermann

Sara (11) wurde mit dem Ravens-
berger Jugendband geehrt.

Das beste Gesamtergebnis er-
zielte Hans Muhle. Das schönste
Tier der Schau stellte Günter
Bialluch. Und die elfjährige Sara
war mit ihren Deutschen Zwerg-
lachshühnern erfolgreich, eine ih-
rer Hennen wurde sogar mit dem
Ravensberger Jugendband ausge-
zeichnet.

Der Spenger Verein wurde 1920
gegründet, um kleine Bestände
Geflügel im Garten zu halten.
Jährlich fanden dann Ausstellun-
gen statt, bei denen die Züchter
sich auf eine Rasse konzentrierten
und bei dieser die Standardanfor-
derungen zu erfüllen versuchten.
Ob dies gelang, entschieden ge-
schulte Preisrichter. »Einer meiner
Vorgänger, Lehrer Bayer aus
Hücker, beschloss, zur besseren
Vergleichsmöglichkeit 1925 eine
größere, überörtliche Schau zu
organisieren«, erzählte der Vorsit-
zende des Rassegeflügelzucht-
vereins (RGZV) Artur Redecker.
Diese Ausstellung war dann die
erste »Ravensberger Schau«. 

Jetzt wurde bereits das 60-jähri-
ge Jubiläum gefeiert. Und seit der
Gründung hat sich einiges geän-
dert. Die Ausstellungsorte haben
gewechselt, und auch die Leiter
der Schauen. Norbert Ellerbrock
leitete sie insgesamt acht Mal und
Artur Redecker in diesem Jahr
schon zum 45. Mal. Mit seinen 93
Jahren ist er sowohl Organisator
als auch immer noch selber Züch-

ter. Bei der offiziellen Eröffnung
und der Feierstunde erhielt er
deshalb auch von allen Ehrengäs-
ten, darunter der Spenger Bürger-
meister Bernd Dumcke und Land-
rat Christian Manz, viel Lob und
Anerkennung. 

»Er ist ein Vorbild, weil er
immer Verantwortung übernom-
men hat«, sagte Dumcke. Artur
Redecker selber freute sich über
die Worte, aber erklärte zugleich
auch, dass die Jubiläumsschau
2014 seine letzte gewesen sei: »Ich
werde in Zukunft keine mehr
durchführen. Ein neuer Ausstel-

lungsleiter ist bereit, und mir
bleibt Danke zu sagen für die
schöne Zeit«, sagte Redecker.

Dass die Veranstaltung in Zu-
kunft auch noch in Spenge stattfin-
det, dass wünschen sich auch
Bernd Dumcke und Christian
Manz. »Es ist ein Stück Stadt-Tra-
dition, und diese Tradition muss
bewahrt werden und soll sich
weiter entwickeln«, erklärte der
Landrat, der selber seit 2002 im
RGZV Spenge Mitglied ist und dort
schon die silberne Vereinsnadel
als Ehrenmitglied erhalten hat. 

In diesem Jahr konnte mit 1000

unterschiedlichen Rassen und Ge-
flügelarten schon an die Zahlen
der vergangenen Ausstellungen
angeknüpft werden. Aus allen die-
sen Tieren wählten 13 Preisrichter
die schönsten aus und verliehen
Preise an die Züchter. 

Am wichtigsten waren dabei die
jeweils 15 verliehenen Ravensber-
ger und Spenger Bänder. Günter
Bialluch bekam zudem einen Pokal
für das beste Tier der Show.
Insgesamt erhielten alle Züchter
eine rote Schleife als kleine Aner-
kennung für ihr großes Engage-
ment.

Spende statt
Geschenke

VdS feiert 25-jähriges Bestehen

S p e n g e  (tis). Gerade ein-
mal acht Herren sind es gewe-
sen, die im Jahr 1989 die Idee
hatten, eine Vereinigung der
Selbstständigen (VdS) zu grün-
den. 25 Jahre später, hat der
Verein stolze 120 Mitglieder.
Das Jubiläum ist jetzt gebüh-
rend gefeiert worden.

Jens-Christof Niemeyer, Martin Pollpeter, Andreas Grothaus und
Carsten Knoop überreichen Karl-Heinz Hagencord (von links) eine
Geldspende für die Musikschule. Foto: Annika Tismer

Im Restaurant Nölkenhöners
Hof haben die Mitglieder auf die
Entwicklung der Vereinigung der
Selbständigen zurückgeblickt, in
die Zukunft geschaut und vor
allem gefeiert. »Wir wollen diesen
Anlass in erster Linie genießen«,
sagte Vorstandsmitglied Carsten
Knoop, der sich in seiner Anspra-
che deshalb auf die wichtigsten
Aspekte der Geschichte des Ver-
eins beschränkte. 

So zeigte er vor allem das
Wachstum des Vereins in den
vergangenen 25 Jahren auf. Denn
nicht nur die Mitgliederzahl ist
enorm gestiegen, auch das Gebiet,

aus dem die Selbstständigen des
Vereins kommen, ist größer ge-
worden. Heute haben wir Mitglie-
der aus dem gesamten Kreis Her-
ford«, sagte Knoop. Sie treffen sich
regelmäßig zu Stammtischen, neh-
men an Vorträgen teil oder unter-
nehmen Ausflüge. »Das alles ge-
hört zu unserem concept 2015,
dem 3x3 der VdS«, erklärte er.

Um für alle Unternehmer mög-
lichst attraktiv zu sein, wird es im
kommenden Jahr neben Vorträgen
von unter anderem Prof. Dr. Mar-
tin Michelson oder Prof. Dr. med.
Winfried Siffert bei den Stammti-
schen Präsentationen der VdS-Mit-
glieder geben. Über entsprechende
Möglichkeiten haben sich die Un-
ternehmer bereits bei der Jubilä-
umsfeier ausgetauscht, zuvor nah-
men einige von ihnen auch noch –
der Lokalität angemessen – an
einem Golf-Schnupperkurs teil.

Auf Geschenke hatte der VdS
anlässlich ihres Jubiläums be-
wusst verzichtet. Stattdessen ging
eine Spende in Höhe von 300 Euro
an die Musikschule Enger-Spenge.

Ragtime und Orpheus
der Orgel entlockt

Andreas Mitschke beleuchtet deutsch-deutsche Musikszene

Von Daniela D e m b e r t

S p e n g e  (SN). Klein und
intim ist der Rahmen. Die etwa
20 Besucher sind nah dran,
hören das Klacken der Tasten-
anschläge, sehen, wie die
Register gezogen werden.
Ganz anders erlebt man das
Orgelspiel von Andreas Mit-
schke, als es üblicherweise der
Fall ist.

Die Orgel in all ihrem Facettenreichtum liegt ihm am Herzen. Andreas
Mitschke ist Kirchenmusiker aus Leidenschaft, scheut aber keineswegs
die Kombination mit anderen Musikstilen. Foto: Daniela Dembert

Der studierte Kirchenmusiker
hat jetzt – kurz vor dem Tag der
Deutschen Einheit – ein Orgelkon-
zert in der St.-Martins-Kirche ge-
geben, bei dem die Zuhörer mit
auf der Empore saßen und dem
Leipziger im wahrsten Sinne auf
die Finger schauten. Übergeordne-
tes Thema des Konzertes waren
Orgelkompositionen aus Ost und
West. »Während die Orgelmusik
im Westen weitestgehend litur-
gisch geprägt ist, hat man im
Osten Deutschlands nach der Tei-
lung versucht, sich vom sakralen
Orgelspiel wegzubewegen«, erläu-
tert Mitschke den maßgeblichen
Unterschied der Kompositionen in
beiden Staaten.

In der DDR wurden gern Kom-
ponisten beauftragt, die mit der
Kirchenmusik wenig zu tun hat-
ten, um die Orgel einer anderen
musikalischen Ausrichtung zu ver-
helfen. Zu Gehör brachte der
32-Jährige eine Auswahl von Stü-
cken aus der Feder von Komponis-
ten aus Ost- und Westdeutschland,
mit denen er die Vielfalt des
Instrumentes demonstrierte. Der
Ragtime von Ralf Bölting beispiels-
weise klingt flott und beschwingt.
Zwar bedienten sich Komponisten

in Ost und West des barocken Stils,
die Entwicklungen verliefen aller-
dings schon deshalb unterschied-
lich, weil in der DDR der Kirchen-
musik eine sehr un-
tergeordnete Rolle
beigemessen wurde.

Der »Orpheus« der
ostdeutschen Kom-
ponistin Ruth Zechlin
ist mehr ein moder-
nes Klangwerk als ei-
ne Komposition im
klassischen Sinne.
Ungemein aufwühlend gestaltet
sich die Reise in die Unterwelt.
Nervenzerrend die Disharmonien,
unheilverkündend die langgezoge-
nen tiefen Töne. Andere Stücke

haben einen jazzigen Anstrich,
klingen dramatisch, freudig oder
melancholisch.

Sehr eindrücklich ist die Aus-
wahl des Dirigenten
und Kirchenmusikers
Andreas Mitschke,
leidenschaftlich und
mitreißend sein Or-
gelspiel. Mit viel Ap-
plaus und lobenden
Worten wurde er von
seiner Hörerschaft
bedacht, für die das

Konzert in Verbindung mit den
erläuternden Ausführungen ein
besonders intensives Erlebnis mit
dem sonst eher liturgisch behafte-
ten Instrument war. 

Die Reise in die
Unterwelt gestal-
tet sich aufwüh-
lend und nerven-
zerrend.


